
 

 

Ein Projekt von: 

Die Liste der lebendigen Traditionen in der Schweiz  

sensibilisiert für kulturelle Praktiken und deren Vermittlung.  

Ihre Grundlage ist das UNESCO-Übereinkommen zur  

Bewahrung des immateriellen Kulturerbes. Die Liste wird  

in Zusammenarbeit und mit Unterstützung der kantonalen  

Kulturstellen erstellt und geführt. 

Basler Herbstmesse 

 

Die Basler Herbstmesse wurde im Jahr 1471 zum ersten 

Mal durchgeführt, nachdem der Kaiser Friedrich III. der 

Stadt Basel das Messeprivileg «für alle Zeiten» erteilt 

hatte. Seither fand sie, mit fünf Ausnahmen aufgrund von 

Pandemien, jedes Jahr statt. 2020/2021 feierte sie ihr 

550-jähriges Bestehen mit verschiedenen Jubiläumsakti-

vitäten. 

 

Die Herbstmesse beginnt am letzten Samstag im Oktober 

um 12 Uhr mit dem viertelstündigen Läuten der Mess-

glöcklein der Martinskirche. Der Glöckner wird für seine 

Arbeit mit einem Paar schwarze Wollhandschuhe ent-

schädigt, in Anlehnung an die früher verbreitete Entloh-

nung von Diensten in Naturalien. Fürs Einläuten erhält er 

den linken Handschuh, den er für das auf dem Martins-

kirchplatz wartende Publikum gut sichtbar aus dem Turm-

fenster streckt und dazu in ein altes Horn bläst. Fürs Aus-

läuten zwei Wochen später bekommt er schliesslich den 

rechten Handschuh.  

 

Während der zwei Messewochen prägen Vergnügungs-

bahnen und Spielgeschäfte für Gross und Klein, Confise-

rien, Verpflegungs- und Marktstände sowie bunt blin-

kende Lichter das Stadtbild. Für viele ist der grosse 

Krämermarkt auf dem Petersplatz mit dem traditionellen 

«Hääfelimäärt» in der Bernoullistrasse der Höhepunkt 

des Anlasses. Die Basler Herbstmesse ist die grösste 

und älteste Vergnügungsmesse der Schweiz und strahlt 

als eine der grössten Innenstadtmessen Europas weit in 

die Dreilandregion aus.  
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Die Basler Herbstmesse wird jährlich von rund einer Mil-

lion Menschen aus dem In- und Ausland besucht. Für die 

Stadt Basel ist die Herbstmesse ein Publikumsmagnet 

und wichtiger Standortfaktor. Mit ihrer über 550-jährigen 

Tradition ist die Herbstmesse – «d’Hèèrbschtmäss» – mit 

der Stadt Basel und ihrer Bevölkerung eng verbunden. 

 

Altüberlieferte Traditionen und neue Attraktionen 

 

Die Rechtsgrundlage für die Abhaltung der Basler 

Herbstmesse bildet die Verordnung betreffend die Märkte 

in Basel vom 8. Oktober 1929. Hier heisst es: «Die Messe 

findet einmal jährlich vom Samstag vor dem 30. Oktober 

bis am dritten darauffolgenden Sonntag abends auf den 

hierfür bestimmten Plätzen, gemäss besonderer Ord-

nung, statt.» An der Basler Herbstmesse sind gegenwär-

tig um die 500 Geschäfte, Fahrbetriebe und Verkaufs-

stände, vertreten. Die jahrhundertalte Tradition der 

Basler Herbstmesse ist von einem engen Zusammen-

spiel von Behörden, Schaustellenden und Messestand-

betreibenden sowie dem Publikum von Nah und Fern ge-

prägt. 

 

Die Basler Herbstmesse wird von der Fachstelle Messen 

und Märkte des Präsidialdepartements des Kantons Ba-

sel-Stadt organisiert. Der Kanton stellt für die Durchfüh-

rung die erforderlichen öffentlichen Plätze und Strassen-

züge zur Verfügung und ist zuständig für die 

Kommunikation, die Infrastruktur und die Sicherheit. Er 

kümmert sich ausserdem mit verschiedenen Massnah-

men für eine möglichst saubere, nachhaltige und barrie-

refreie Messe. 

 

Seit 1926 beginnt die Herbstmesse jeweils am Samstag 

vor dem 30. Oktober. Sie startet nach dem 12-Uhr-Schlag 

mit dem viertelstündigen Läuten der «Mässglöggli» im 

Turm der Martinskirche. Der Glöckner der Messglöcklein 

erhält von der Freiwilligen Basler Denkmalpflege als Lohn 

für seinen Dienst jeweils ein Paar Handschuhe, in Anleh-

nung an die früher verbreitete Entlöhnung in Naturalien. 

Fürs Einläuten erhält er den linken, fürs Ausläuten zwei 

Wochen später auch noch den rechten Handschuh. Als 

Beweis für den Erhalt der Handschuhe zeigt er diese 

nach dem Läuten der wartenden Menge auf dem Martins-

kirchplatz und bläst dazu in ein altes Horn. Vor allem die 

Kinder und Jugendlichen können den Moment kaum er-

warten, denn innerhalb der ersten Viertelstunde der 

Herbstmesse dürfen sie viele Bahnen gratis benützen. 

 

Personen, die auf der Basler Herbstmesse einen Stand 

betreiben wollen, brauchen dazu eine Bewilligung. Sie 

müssen sich jedes Jahr aufs Neue für einen Standplatz 

bewerben. Bei der Auswahl achtet die zuständige kanto-

nale Fachstelle auf ein ausgewogenes Angebot zwischen 

etablierten «Klassikern» und neuen Attraktionen. So sind 

gewisse Familiendynastien seit über 100 Jahren an der 

Herbstmesse vertreten. Jedes Jahr werden aber auch 

neue Jungschaustellerinnen und Marktfahrer berücksich-

tigt. Häufig führen sie die Geschäfte vorhergehender Ge-

nerationen weiter. An der Basler Herbstmesse 2023 ha-

ben insgesamt 464 Geschäfte teilgenommen: 34 grosse 

Bahnen, 17 Kinderbahnen, 88 Verpflegungsbetriebe, 56 

Confiserien, 53 Spielgeschäfte und 216 Handelsstände. 

 

Jedes Jahr findet am zweiten Herbstmesse-Sonntag ein 

ökumenischer Herbstmesse-Gottesdienst für die Schau-

stellenden statt, zu dem auch alle interessierten Messe-

Besuchenden eingeladen sind. Die reformierte und die 

katholische Kirche bieten mit dem Messepfarrer und der 

Messepfarrerin nicht nur während der Herbstmesse, son-

dern das ganze Jahr hindurch eine seelsorgerische An-

laufstelle für Schaustellende und Marktfahrende. In den 

1930er Jahren entstand ausserdem die Tradition des 

«Soggeballs»: Jedes Jahr lädt die Basler Bibelgesell-

schaft alle Schaustellenden zu diesem Anlass ein und 

verteilt den Anwesenden zum Dank und als Wertschät-

zung handgestrickte Socken. 

 

Messestimmung in der ganzen Innenstadt 

 

Die Basler Herbstmesse findet an verschiedenen Stand-

orten in der Innenstadt statt, die sich durch unterschiedli-

che Schwerpunkte auszeichnen. Auf der Rosentalanlage, 

dem Messeplatz, in einer Messehalle, auf dem Kasernen-

areal, dem Barfüsserplatz und dem Münsterplatz findet 

der grosse Jahrmarkt-Rummel mit Bahnen und Verpfle-

gungsständen statt. 

 

Erst seit 1913 findet die Herbstmesse auch im Kleinbasel 

statt. Damals wurde mit dem Abbruch des Badischen 

Bahnhofs am Riehenring und seiner Neueröffnung an der 

Schwarzwaldallee ein grosses Areal frei. Die Muster-

messe, die zwischen 1917 und 2019 stattfand, erhielt hier 

1926 einen festen Hallenbau. 1927 fand die Herbstmesse 

erstmals auch in einer der Messehallen statt. Die soge-

nannte «Hallenmesse» erlebte in den 1980er-Jahren ihre 

Glanzzeit. Nach deren Einstellung ab 1997 aufgrund bau-

licher Veränderungen, wurde sie schliesslich zwischen 

2013 und 2021 unter dem Slogan «Super 80s» wieder-

belebt. Aktuell findet die Hallenmesse in der Messehalle 

1 statt. 

 

Die Fahrgeschäfte haben sich insbesondere seit den 

1960er Jahren enorm entwickelt. Immer höher, schneller 

und wilder scheint dabei die Devise zu sein. Schon bei-

nahe Kultstatus haben die «Himalayabahnen», die «Ski-

lifte», die «Calypso», die «Hully Gully» oder die «Voom 

Voom» erreicht. Bis heute sind einige dieser Klassiker 

Teil der Herbstmesse. Daneben gelten der legendäre 

Freifallturm und das mittlerweile über 60 Meter hohe Rie-

senrad auf dem Münsterplatz als zentrale, wiederkeh-

rende Attraktionen. Seit 2016 ermöglicht eine digitale 
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Messe-Karte den Besuchenden einen Überblick über die 

zahlreichen Bahnen und Stände in der Stadt. 

 

Der Petersplatz gilt als eine Art Kernstück der Herbst-

messe: Hier findet der traditionelle Krämermarkt statt. Es 

werden Waren aller Art angeboten, von Änisbrotmodeln, 

Gemüsehobeln und Holzspielsachen über Schmuck, Tü-

cher, Lederwaren und Kerzen bis zu Pfannen, Saftpres-

sen und Hüten. Hinzu kommen zahlreiche Stände, an de-

nen typische Süssigkeiten wie Magenbrot und 

«Mässmogge», Biberli, «Beggeschmütz», «Roose-

kiechli», Magenmorsellen und gebrannte Mandeln ver-

kauft werden. Mittlerweile verfügen auch Maiskolben, 

Rauchwürste, Klöpfer, Käseküchlein, «Chäsbängel», 

Raclette, Pilzrisotto oder die Steaks von Jeffrey’s über 

Kultstatus. 

 

Im hinteren Teil des Petersplatzes, an der Bernoul-

listrasse, findet ausserdem der «Hääfelimäärt» statt, dort 

werden Geschirr und Töpferwaren angeboten. Seit 2021 

gibt es auf dem Petersplatz auch ein «Handwerkerdörfli», 

wo altes Handwerk, Drechselarbeiten, Glaskunst, Druck-

verfahren oder Salbenherstellung, gezeigt und vermittelt 

werden. Hier gibt es nur wenige gemächlichere Bahnen, 

die eher kleinere Kinder ansprechen: ein altes zweistö-

ckiges Karussell, ein Kasperlitheater oder ein Entenren-

nen. Der Warenmarkt auf dem Petersplatz dauert insge-

samt 18 Tage, zwei Tage länger als die Messe in der 

restlichen Stadt. Sein letzter Tag fällt jeweils auf einen 

Dienstag.  

 

Die lange Geschichte der «Hèèrbschtmäss» 

 

Die Basler Herbstmesse ist nicht nur der grösste Jahr-

markt der Schweiz, sondern auch einer der beiden ältes-

ten. Ihre Geschichte beginnt im 15. Jahrhundert. Ein Kai-

ser, der Papst und ein Basler Bürgermeister standen der 

Messe Paten: Erstmals eröffnet wurde sie am 27. Okto-

ber 1471. Damals, rund zwanzig Jahre nach Abschluss 

des Basler Konzils (1431–1449), war Basel in eine regel-

rechte Wirtschaftskrise geraten. Als Hilfe zu deren Über-

windung erhielt die freie Stadt Basel vom Habsburger 

Kaiser Friedrich III. im Jahr 1471 das Messeprivileg. Dies 

erfolgte auf ein Empfehlungsschreiben von Papst Pius II. 

hin, der sich als Enea Silvio de’Piccolomini während des 

Konzils für einige Zeit in Basel aufgehalten hatte und der 

Stadt wohlgesinnt war. Dieses Schreiben, bereits im Jahr 

1459 ausgestellt, ging jedoch unglücklicherweise in der 

Bürokratie verloren, und erst zwölf Jahre später erlangte 

der damalige umtriebige Basler Bürgermeister Hans von 

Bärenfels beim Kaiser eine Urkunde mit Siegel, die der 

Stadt Basel das Messeprivileg «für alle Zeiten» aus-

stellte. Am 27. Oktober 1471 läuteten die Glocken des 

Basler Rathauses die Eröffnung der ersten Basler 

Herbstmesse auf dem Kornmarkt, dem heutigen Markt-

platz, ein. 

 

Vom Kaiser waren 1471 zwei Messtermine bewilligt wor-

den, eine Pfingst- und eine Martinimesse. Das Basler Ge-

werbe sah sich jedoch schon wenige Jahre nach Einfüh-

rung der Messen von den auswärtigen Händlern bedroht 

und erwirkte 1494, dass die Frühjahrsmesse abgeschafft 

und nunmehr ausschliesslich im Herbst eine Messe 

durchgeführt wurde. Diese entwickelte sich im Verlaufe 

der Zeit vom internationalen Grossmarkt zu einem regio-

nalen Kleinhandels- und Jahrmarkt.  

 

Schon an der ersten Messe im Jahr 1471 durften neben 

den Geschäftsständen die Vergnügungen nicht fehlen. 

Die Stadt Basel organisierte deshalb Wettrennen, Pfer-

derennen und Gabenschiessen, um möglichst viel Publi-

kum in die Stadt zu locken. Das grösste Vergnügen war 

die Lotterie, damals «Obenthür» im Sinne von Abenteuer, 

genannt. Jahr für Jahr trat auch eine Vielzahl von Gauk-

lern, Akrobatinnen und anderen Spielleuten an der Basler 

Herbstmesse auf. Es waren aber auch Taschenspielerin-

nen und Tierbändiger anzutreffen. So wird für das Jahr 

1624 von einem Löwenbändiger und im Jahr 1693 von 

einem Elefanten an der Herbstmesse berichtet. Ab 1683 

waren regelmässig Schauspieltruppen und Marionetten-

spielende an der Herbstmesse zu sehen. 

 

Mit dem technologischen Fortschritt und der zunehmen-

den Elektrifizierung begann sich das Geschäft mit den 

Bahnen im 19. und insbesondere in der ersten Hälfte des 

20. Jahrhunderts zu entfalten. Diese lösten Schritt für 

Schritt die Attraktionsbuden ab. Überliefert ist der Betrieb 

eines dampfbetriebenen Karussells im Jahr 1888. Um die 

Jahrhundertwende kamen erste Schiffschaukeln, um 

1908 ein erstes Autokarussell und zwischen 1910 und 

1916 erstmals auch eine Achterbahn hinzu. In den 

1920er Jahren wurden dann auch Kettenkarusselle und 

Autoscooter an der Basler Herbstmesse betrieben. Die 

erste Bahn mit elektrisch betriebenen Autos war in Basel 

im Jahr 1944 zu sehen.  

 

Tradition mit Zukunft 

 

Martinimärkte gibt es in ganz Europa. Die Basler Herbst-

messe ist wegen ihrer langen Tradition und ihrer Situie-

rung innerhalb der Stadt eine Besonderheit. Nach Unsi-

cherheiten und Diskussionen um Messe-Spielorte wurde 

2008 eine Volksinitiative zum Schutz der Herbstmesse 

eingereicht. Am 30. Mai 2012 trat schliesslich das «Ge-

setz über die Basler Herbstmesse» in Kraft, das die Stadt 

Basel rechtlich verpflichtet, die traditionsreiche Herbst-

messe als Kulturerbe zu erhalten und zu stärken. So de-

finiert das Gesetz die Basler Herbstmesse als «eine tra-

ditionelle, im regionalen und nationalen Brauchtum 

verankerte, frei zugängliche Veranstaltung». Es regelt 

neben der Festlegung der Zuständigkeiten für die Bewil-

ligungserteilung zum Beispiel auch, dass das zuständige 
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Departement dafür zu sorgen hat, dass die Messe mit öf-

fentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen und für behin-

derte und betagte Menschen zugänglich ist. 

 

Die Basler Herbstmesse wurde 2020 aufgrund der Covid-

Pandemie erst zum fünften Mal in der 550-jährigen Ge-

schichte abgesagt: nach 1721 und 1722 aufgrund der 

Pest, 1831 aufgrund einer Cholera-Epidemie und 1918 

aufgrund der Spanischen Grippe. Dennoch fanden in den 

Jahren 2020 und 2021 zahlreiche Jubiläumsaktivitäten 

statt. So wurden während des ganzen Jahres auf wech-

selnden Plätzen in der Basler Innenstadt Informations-

säulen zur Geschichte der Herbstmesse aufgestellt, auf 

dem Münsterplatz wurde während knapp zwei Monaten 

ein Riesenrad betrieben und auf dem Barfüsserplatz 

sorgte eine nostalgische Schiffsschaukel für Unterhal-

tung. Confiserien und Bäckereien verkauften die typi-

schen Messe-Süssigkeiten in ihren Geschäften. Die Ab-

teilung Aussenbeziehungen und Standortmarketing des 

Kantons Basel-Stadt realisierte als Vermittlungsangebot 

für Kindergärten und Primarschulen die Ideenbox «Die 

Basler Herbstmesse erleben», die eine Fülle an Aufga-

ben und Inspirationen für eine spielerische Auseinander-

setzung mit der Tradition bietet. Ausserdem erschienen 

verschiedene Publikationen zur Herbstmesse, unter an-

deren das Bilderbuch «S’isch Mäss», die umfassende Ju-

biläumspublikation «550 Jahre Basler Herbstmesse. Tra-

dition mit Zukunft» und vier Hörspiele, welche die 

Geschichte der Herbstmesse erzählen. 
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